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Die Sihli»zur Natlonawrr-s,««l»„ .
Die konstituierende Nationalversammlung,

die für die neue Ordnung im Reich eine ver.
fastungsmähige Grundlage schaffen und die
Nechtsgültigkeit der Maßnahmen der nmien
Regierung begründen soll, darf gesicher-
gelten . Die Reichsleitung , der „Rat der
Volksbeauftragten » hat die Einberufung

einer Nationalversammlung ausdrücklich zu-
geiagt . und ein Mitglied der Reichsleitung.
Staatssekretär Dr . Landsberg , hat am 16.
November die Erklärung abgegeben, daß nicht
ein einziges Mitglied der neuen Regierung
daran denkt, die Nationalversammlung zu
verhindern oder sonst dem berechtigten An¬
spruch. daß , bas ganze Volk zur Mitentschel-
dung über die verfassungsmäßigen Grund¬
lagen des neuen Deutschen Reichs berufen
sein muß, irgendwie entgegen zu arbeiten.
Diese Erklärungen sind besonders wichtig,
weil sich noch in einer Sitzung des Vollzugs-
ausschusies des Eroß -Berliner Arbeiter - und
Soldatenrates , die am 16., nachmittags , statt-
qefunden hat , Vertreter der Unabhängigen
sozialdemokratischen Partei als Gegner der
Einberufung der verfasiungsmatzigen Ver¬
sammlung bekannt haben . Bezeichnend für
die Haltung der Unabhängigen , ist auch, daß
der ..Vorwärts ", das Organ der Mehrheits¬
sozialisten, keinen Tag vorübergehen laßt,
ohne für die Nationalversammlung ernzu-
treten und an die Ilnadhängigen den Appell
zu richten-, daß auch sie sich rückhaltlos auf den
gleichen Standpunkt stellen müßten . Es ist
dies soeben wieder mit größter Entschieden-
heit seitens des Staatssekretärs Schelde-
mann aeschehen, der im „Vorwärts " vom 18.
schreibt: „Kein politisches und kein wirt¬
schaftliches Gedeihen ohne Nationalversamm¬
lung : das mutz die Parole für die Reichs-
leitung sein.«

Die bürgerlichen Parteien werden sich
sämtlich diesen Standpunkt der Mehrheits¬
sozialisten rückhaltlos zu eigen machen, auch
sie werden mit der größten Entschiedenheit
darauf dringen müsien, daß durch die Be-
schlüsie einer konstituierenden Nationalver¬
sammlung nach außen und innen gefestigte
Zustände geschaffen werden , die sich auf dem
allgemeinen Volkswillen aufbauen und durch

. die Zustimmung des ganzen Volkes im Sinne
einer wahrhaft demokratischen Regierung ge¬
währleistet werden.

Als Wahltag für die Nationalversamm¬
lung ist der 2. Februar in Aussicht genommen.
Die Festsetzung dieses späten Termins wird
damit begründet , daß die Vorarbeiten , ins¬
besondere die Aufstellung der Wählerlisten,
geraume Zeit in Anspruch nehmen . So ge¬
wichtig .dieser Grund sein .mag . so muß doch
dringend befürwortet werden , den Zeitpunkt
für die Wahlen der Nationalversammlung
nach Möglichkeit früher anzusetzcn Von den
in der Reichsleitung geltenden Führern der
Mehrheitssozialisten ist wiederholt rückhalt¬
los zugegeben worden , daß der gegenwärtige
Zustand , weil sich die Negierungsgewalt
lediglich auf eine Partei stützt, nur als Pro-
viscrium angesehen werden darf . Bei dieser
Sachlage muß es bedenklich erscheinen, jinen
Zustand , dem die Anerkennung seitens der
Mehrheit des Volkes fehlt und der auch die
Anerkennung des Auslandes stoch nicht gefun¬
den hat und schwerlich finden dürste , noch
fast ein Vierteljahr fortbesteben zu lasten.
Dazu kommt, daß in den meisten süddeutschen
Staaten , auch in Deutsch-Oesterreich, der Zu-
sammentritt der verfastunggebenden Ver¬
sammlungen bereits im Januar , teilweise für
Anfang Januar in Aussicht genommen ist.
Es steht zu befürchten, daß sich unnötige
Schwierigkeiten ergeben könnten , wenn diese
bundesstaatlichen Versammlungen in dieLage
kämen, wichtige Beschlüste zu fasten, ohne daß
zuvor durch die konstituierende National¬
versammlung im Reich eine endgültige Ent¬
scheidung über die grundlegenden Verfas¬
sungsfragen berbeigefübrt ist. Auch aus die¬
sem Grunde sollte versucht werden , einen
früheren Zeitpunkt für die Vornahme der
Wahlen zu ermöglichen.

Die Wahlparole für die Nationalver¬
sammlung muß von jeder parteipolitischen

Färbung völlig frei sein, sie kann m der Lage
in der das deutsche Volk sich befindet nur
eine nationale sein In allen seinen Teilen
wuß sich das deutsche Volk der Tatsache be¬
wußt werden . daß während der Wahlen zur
deutschen Nationalversammlung oder unmit¬
telbar nachher der Friedenskongreß tagt,

auf dem über die Zukunft Deutschlands ent¬
schieden wird . Soeben hat in Zürich der ame¬
rikanische Oberst House den Standpunkt der
Vereinigten Staaten erneut dahin festgelegt.
Mit einem Deutschland, das unter Irgend¬
einer Diktatur stehe — sei es eine muitarische
oder eine revolutionäre —, könnten die Alli¬
ierten nicht verhandeln . Wilson werde einer
revolutionären Diktatur gegenüber den

oleichen Standpunkt einnehmen , den er der
Diktatur der Hohenzollern gegenüber einge¬
nommen habe : „Der Gewalt keinen Frieden
und kein Brot ." Die Machthaber der Entente-
staaten kennen die Gefahren des Bolschewis¬
mus und sie sind -nischlosten, unter allen Um-
stänorn zu verhindern , daß in Deutschland
eine Bewegung an Boden gewinnt . die in
ihrer weiteren Entwicklung auch in den En-
tentestaateir die Ruhe und Ordnung bedrohen
könnte. Um das zu verhindern , würden die
englische und die französische Negierung vor
dem Einmarsch in Deutschland, vor Wa,fen-
gcwalt nicht zurückschrecken. Wer dem Va-
tcrlnnde diese Schmach ersparen will , wer
verbindern will , daß das deutsche Volk zu
völliger politischer und wirtschaftlicher Ohn¬
macht verurteilt wird , muß bei den Wahlen
zur Nationalversammlung alle diejenigen
Parteien unterstützen, die entschlosten sind,
eine Diktatur des Proletariats unter allen
Umständen zu verhindern und dem deutschen
Volke die Segnungen und die Sicherheiten
eines Derfastungszustandes zu verschaffen,
der von dem Willen des ganzen Volkes ge-
tragen wird.

d e r r h e i n. Nachdem in den letzten Tagen
große Züge Bagagewagen, - Automobilkolon-
uen . Sanitätsfuhrwerke . Pferdetransports
und kleinere Abteilungen Fußtruppen von
der Etappe den Rhein überschritten hatten,
traf heute die Spitze der 4. Armee Sixt v.
Armin geschlosten und in guter Ordnung ^ ' er
ein . Die Rheinbrücke und zahlreiche Hauser
der Stadt trugen Begrüßungsinschristcn und
Blumenschmuck. In allen Straßen sind Flag¬
gen gehißt . Den Heimkehrenden wird em
herzliches Willkommen von der Bürgerschaft
bereitet . Dank den getroffenen Maßregeln
vollzieht sich der gewaltige Verkehr, der meist
um die innere Stadt herumgeleitet ,wird , ohne
Störung . Rur der Betrieb der elektr,,chen
Vorortbahnen über die Rheinbrucke ist zeit¬
weilig eingestellt . „ .

Krefeld . 24. Nov. (WB .) Nachstehendes
Telegramm wurde heute an den Reichskanz¬
ler Ebert gerichtet : Der Arbeiter - und Sol¬
datenrat Krefelds und der Soldatenrat der
4. Amee beschlosten in einer im Hofe der Hu¬
sarenkaserne abgehaltenen Versammlung , die
Regierung des Reichskanzlers Ebert in jeder
Weise zu unterstützen. Sie forderten einstim¬
mig. ungeachtet von Gegenströmungen einer
Minderheit , die sofortige Einberu¬
fung  einer Nationalversammlung
als Festigung der Stellung des deutschen
Volkes nach innen und außen . .Die Forde¬
rungen geben den einmütigen Willen von
500 Frontsoldaten  wieder.

Der Riickmarsd der SrowH.
Bern . 23. Nov. (WB .) Hermann Stege¬

mann schreibt im „Berner Bund " : Es gibt
wohl kein kriegsgeschichtliches
Beispiel für den de u t s che n Rückzug,
den Rückzug eines Heeres, das 50 Monate
als die Ausfallstruppe einer belagerten Fe¬
stung kämpfte und größte Siege an seine
Fahnen heftete , um schließlich auf der Wahl-
statt allein gelasten, nach Aufhören aller
Rohstoffe und Verwaltungsmittel , entwaff¬
net von dem Glacis , das es an der Sambre.
Schelde und der Maas behauptet hatte , über
den Rhein abziehen zu müsten. Die Kapi¬
tulation hat dem Weltkriege als solchem ein
Ende gemacht, aber die Heimkehr des Heeres,
das seit Tannenberg , an den Masurischen
Seen , bei Lodz, Krasnostaw , Prasznysz und
Brest -Litowsk—Bjelsk gekämpft hat . das die
Schlachten in Rumänien , Serbien und in Ita¬
lien geschlagen und das gewaltige Ringen an
der Westfront vier Jahre bestanden hat , bis
der von dem Weltmeer gespeisten Alliance
der Wcstmächte durch das Eingreifen der Ver¬
einigten Staaten eineUeberlegenheit zuwuchs
die nicht mehr ausgeglichen werden konnte,
und der letzte verzweifelte Ausfall abge¬
fangen und gegen das Glacis zurückgeworfen
wurde , dieses mehr und mehr zum Volksheer
gewordene Heer, hat keinen Grund gesenkten
Hauptes abzuziehen.

Köln , 23. Novbr . (WB .) Als Spitze der
6. Armee erreichte heute morgen die
deutsche Jäger -Division,  die zu Be-
ginn der großen deutschen Offensive in Ita¬
lien aus Jäger -Bataillonen zusammenge¬

stellt wurde , und eine kurze, aber ruhmreiche
Vergangenheit hat , das Weichbild der Stadt
Köln.  Jubelnder Sang begrüßte die unbe-
siegten Helden. Festlich gekleidete Schülerin¬
nen und Damen des Frauenvereins schmück¬
ten die Heimkehrenden mit Blumen und ver¬
teilen Liebesgaben . Die Marschstraßen bil¬
den ein wogendes Meer von Fahnen , Gir¬
landen und zahlreiche Inschriften , an Kan¬
delabern quer über die Straße gespannte
Tücher geben der aus tiefstem Herzen quol-
lenden Dankbarkeit der Heimat unfern Fiont-
kriepern gegenüber Ausdruck.

Düsteldorf. 23. Nov. (WB .) Die Front¬
truppen  erreichten jetzt auch den Nie-

zwei rmdsebmie»
Berlin , 24. Nov. (WB .) Der Vollzugsaus

schuß des Soldatenrats bei derObersten Hee¬
resleitung erläßt folgenden Aufruf:

An die Arbeiter - und Soldatenrät»
der Heimat.

Kameraden und Arbeiter?
Nach heißem Ringen kehren unsere tap¬

feren Krieger in die Heimat zurück, nicht als
Sieger , aber auch nicht als Geschlagene.
Jahrelang haben sie einer furchtbaren Ueber-
macht widerstanden und Unvergleichliches
vollbracht . Der Willkommen in der Heimat
soll daher nicht weniger herzlich sein. Zeigt
Euren Kameraden , daß das neue Vaterland
ihre Taten zu würdigen und ihre großen
Leiden zu achten weiß. Dann aber muß man
überall bemüht sein, die heimkehrenden
Kämpfer durch nicht böse gemeinte, aber im¬
merhin als kränkend empfundene Maßnah¬
men im Sicherheitsdienst zu behelligen. Denn
versprengten Kameraden sind nach wie vor
Waffen und Munition abzunehmen. Ge-
schlossenen Truppenkörpern sind die Waffen
unter allen Umständen zu belasten. Alle etwa
hieran geknüpften Befürchtungen entbehren
jeglicher Berechtigung , denn wir wisten aus
Verhandlungen mit den Vertretern von Sol¬
datenräten des Feldheeres , daß die Front¬
truppen uneingeschränkt auf dem Boden der
aus unserer staatlichen Umwälzung hervor-
gegangenen Regierung Ebert -Haase stehen.
Mit den Arbeiterbrüdern in der Heimat
will auch das Feldheer die Demokratisierung
und Sozialisierung unseres Landes . Deshalb
erhebt es auf das schärfste Einspruch gegen
alle Bestrebungen , die dahin führen , das
Zustandekommen der von der jetzigen Regie¬
rung geplanten Nationalversammlung zu
hintertreiben . Die Feldtruppen wollen über
den weiteren Ausbau des Reiches mitent¬
scheiden. Das Feldheer will den Frieden und
den geordneten Aufbau des neuen Reiches
und lehnt den Gedanken ab, den Sieg über
die bisherigen Diktatoren zur Erreichung
einer neuen Diktatur zu mißbrauchen, weil
oiese den ersehnten Frieden vereiteln und das
dutsche Volk dem Hungertode preisgeben

^Kameraden und Arbeiter! Aus tiefstem
Herzen dankt Euch das Feldheer für Eure
befreiende Tat in der Heimat . Ihr habt die
lang erstrebte Verjüngung Deutschlands
durchgeführt und den heimkehrenden Brü-
dern die Vorbedingung für ein glücklicheres
Dasein geschaffen. Wo aber der Versuch ge¬
macht werden sollte, unter Ausschaltung des

. Feldheeres und aller ' von dem arbeitenden
Volk stets verlangten Demokratien über den
endgültigen Ausbau des Vaterlandes zu be-

schließen, bitten wir Euch, sich jenem Bestr«-
den mit allen -Mitteln zu widersetzen

Kameraden und Arbeiter ! Wir setzten un-
ser Vertrauen in Euch und grüßen Euch mit
einem Hoch auf das neue Vaterland!

Berlin , 24. Novbr . (WB .) Der Vollzugs¬
ausschuß des Soldatenrats bei der Obersten
Heeresleitung erläßt folgenden Aufruf:

An alle Soldaten des Feldheeres!
Kameraden!

Noch leidet das Reich an den Rückwir¬
kungen der glänzend geglückten Umwälzung
und schon drohen unserer verjüngten Heimat
neue Gefahren . Während wir die Waffen
aus der Hand zu legen gewillt sind, will das
neuerstandene Polen unsere augenblickliche
Lage mißbrauchen ; unstreitig deutsches Land
soll dem großen deutschen Vaterland ent-
risten werden . Unser aller Rechtsempfinden
empört sich gegen den Gedanken, daß unter
Mißachtung der Wilsonschen Friedensgrund-
s.tze kerndeutsche Brüder und Landestelle ge¬
waltsam abgetrennt und der polnischen
Fremdherrschaft unterstellt werden sollen.

Kameraden ! Möge solche Absichten lauten
wie sie wollen , uns mahnt diese Erscheinung
vor Zwietracht und Auflösung . Einig und
gclchlosten müsten wir uns um unsere vom
Vertrauen des werktätigen Volkes getragene
Reichsregierung scharen. Nur dann wird sie
das Maß an Einfluß gewinnen , um einen
Völkerfrieden aufzubauen , der das deutsche
Volk schützt vor nationaler Zerreißung und
auch ihm das Recht auf Selbstbestimmung
sichert.

Großes Hauptquartier , 24. Novbr . 1918.

wfmTmtm.
Berlin , 23. Novbr . (WB .) Der Volksbe-

auftragte Ebert  äußerte sich heute abend
gegenüber dem Berliner Vertreter der „We-
^erzeitung " über die Einberufung der
Nationalversammlung  folgender¬
maßen:

In unserer ersten programmatischen Er¬
klärung vom 12. Novbr . hat die Regierung
sich für Einberufung der konstituierenden
Versammlung erklärt , die aus Grund des
oleichen, geheimen, direkten und allgemeinen
Wahlrechts und auf Grund des proportiona¬
len Wahlsystems für alle mindestens 20 Jahre-
alten männlichen und weiblichenPersonen zu¬
sammengesetzt werden soll. Ich kann Ihnen
nur erklären , daß wir an dieser Austastung
auch heute noch entschlosten festhalten. Es
sind mir gerade in den letzten Tagen von
den Arbeiter - und Soldatenräten aus dem
ganzen Reiche und aus den besetzten lbebie-
ten und von den Gewerkschaften und Par¬
teiorganisationen Kundgebungen in großer
Zahl zugeganqen , die alle entschieden sich ge-
gen eine Diktatur und für die Einberufung
der Nationalversammlung auf Grund des all.
gemeinen Wahlrechts aussprechen. Wir So¬
zialdemokraten haben ja immer für ldas
gleiche Wahlrecht gekämpft, getreu der Las-
salleschen Devise: Das gleiche Wahlrecht rst
das Zeichen, in dem wir siegen." Die Vorbe¬
reitungen für die Nationalversammlung sind
von der Regierung bereits in die Wege gr.
leitet worden . Das Reichsamt des Innern
hat einen Entwurf zum Wahlrecht der Re¬
gierung unterbreitet , der in den nächsten

1Tagen im Rat der Volksbeauftragten zur
Verhandlung kommen wird . Allerdings darf
man die Berufung der Nationalversamm-
lung nicht überstürzen . Zur Zeit fluten un-
sere Truppen von allen Fronten zu ruck.
Gleichzeitig vollzieht sich eine gewiste Verschie¬
bung der in der Rüstungsindustrie beschäf¬
tigten Arbeiter . Hier muß erst wieder eine

. gewiste Festigkeit eintreten . damit auch wirk-
lich alle Soldaten und Arbeiter in der Lage
sind ihr Wahlrecht zur Nationalversamm-
lung ausüben zu können. Tie Regier »" -
aber nach wie vor der Meinung , daß die Na¬
tionalversammlung so bald wie möglich ein¬
berufen werden soll, um die staatsrechtliche
Grundlage für die sozialistische Republik zu
schaffen. Für meine Partei handelt es sich
bier um eine grundsätzliche Frage , an der
wir unter allen Umständen uyerschutterlich
festhalten werden . Ich bin fest davon über¬
zeugt : für Deutschland ist die gesetzgebende
Versammlung eine Lebensnotwendigkeit.
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Berlin , 23. No-,. Wie der „Lokalanzeiger" i

erfährt , haben gestern Verhandlungen zwi- !
schen der Regierung und dem Vollzugsrat!
stattgefunden, die eine schärfere Ab¬
grenzung der Kompetenzen  zum
Gegenstand hatten. Die Exekutive befindet
sich fortan ausschließlich in den Händen der '
Regierung, während der Vollzugsrat Kon¬
trollorgan bleibt und damit zur Zeit den
größten Einfluß auf alle wichtigen Regie¬
rungsmaßnahmen ausübt. Die A. und S .- j
Räte werden um die Mitte des nächsten
Monats eine Delegiertenversammlung nach
Berlin entsenden, die dann einen Zentralrat ;
zu wählen haben würde und der gewisserma¬
ßen als das Parlament der A. und E .-Räte
aufzufassen ist. Dieser Zentralrat beruft au,
seiner Mitte dann den Vollzugsrat. Die
Frage der Einberufung der Rationalver - I
sammlung ist gleichfalls zur Erörterung ge
langt.
gefallen zu sein. 1

Berlin , 23. Roo. Im Rheinlande
wird mit zunehmendem Ernst die Frage der
Loslösung vom Reiche und die Bildung
eines eigenen Staatwesens  er¬
wogen. Vor einer Woche, so wird dem „Vor¬
wärts " gemeldet, kaum in ganz schwa¬
chen Umrissen erH '.ntlich, liegt heu'e bereits
ein fix und fertiger Plan vor. Morgen kann
vielelicht Deutschland und die Welt vor eine
fertige Tatsache gestellt sein. Die Grenzen
des neu zu bildendStaates find ncch nicht
sc>t abgesteckt. Man ist bestrebt, das In¬
dustriegebiet vollständig einzugliedern. Rach
Süden wird man Anfh' ĉ ai die Rhein,
provjnz und anHessen suchen. Wir werden mit
rer Abtrennung als mit ein-r fall unn-r-
meidlichen Tatsache zu rechnen haben, sofern
in Berlin nicht eine sofortige Konsolidierung
gelingt und die Wahlen z»r mstituante

Etadtnschrichten. |Qj
DSN Sa « a»ttsrn Im L isge

1914-18.
e. Sonntag morgen. Ich schreite der

Stadt zu, der ich in aller Frühe für einige
Stunden in den waldigen Abhängen des
Taunus entrückt war. Aus den Niederungen
des Kurparkes strebt der Weg sacht ansteigend
der Kisseleffstraße zu. Bevor ich mich jedoch
den ersten Häusern nähere, sehe ich linker,
band aus halbentblättertem Gebüsch die kalk¬
weißen Formen des Samariterbrunnens zu
mir herüberblinken. Ich gehe zu ihm. Kann
dem Drang auch heute nicht widerstehen, da
der Krieg in den letzten Zuckungen liegt.
Ragte doch aus dem roten Meer, das der
grause Scherge Jahr für Jahr höher steigen

~ t . . . „ r ., . . ließ, dies Monument wie eine friedliche Jn-
Erne Entscheidung scheint noch nicht ^ ^ ^ Erinnerung verklärte an jene

, «b Kin «rtzellun,, , t» unserer Stadt Ab- In keinem Unterrichtsfachefind seitens der
ft«nd ,, », » m«n. Da, hindert , «d„ keine». Lehrkräfte abfällige oder entstellende Vemer-

! « 1 «, daff da» öffentlich« Lehen t» d«« kungn über die Ursachen und Folgen der Re.
' « traten H. mtzur,» stark pnlstert». j volution, sowie die gegenwärtige Regierung

zu äußern, welche geeignet sind, bei der

7-.it größter Beschleunigung ausgekhr' cbrn
werden. Tie Dinge stehen auf des Messers
Schneide. 'iä &li

Oppeln, 23. Nov. Tie großpolnifche
Agitation in Oberschlesien  arbeitet
gegenwärtig mit Hochdruck, um Stimmung
für eine Angliederung Oberschlestens an Po¬
len zu machen. In allen Orten haben große
polnische Massenversammlungen stattgefun¬
den. In allen Versammlungen wurde be¬
tont, daß Oberschlesien zu Polen kommen
müsse. Deutsche, die gegen diese Reden prö>
testierten, wurden nicht zu Worte gelassen.

Breslau , 23. Nov. Da die polnische
Gefahr für Oberschlesien  infolge
der ununterbrochenen polnischen Propaganda
immer bedrohlicher wird, haben die oberschle-
fischen Städte eine gemeinsame Kundgebung
an die gegenwärtige Regierung beschlossen,
der es heißt: Die ganze Blüte des oberschle¬
sischen Jndustriebezirks ist nach feiner Zuge¬
hörigkeit zu Preußen und Deutschland ent¬
standen. Deutsche Intelligenz und deutscher
Fleiß haben seine Bodenschätze gehoben und
verarbeitet . Sie erst haben den vorher armen
und verkommenen Landstrich zu Reichtum und
Gesittung gebracht und ihn zu einem unent¬
behrlichen Bestandteil des deutschen Wirt¬
schaftslebens gemacht. Wir Oberfchlefler wol¬
len bei Deutschland bleiben.

Zürich, 23. Nov. Der Vizepräsident des
Heeresausschusses im französischen Senat
Dounergue  erklärte , daß die Verluste
Frankreichs an Toten 1)4 Millionen Mann
betragen.

Amsterdam, 23. Nov. König Albert
hat gestern seinen feierlichen Einzug in

schmucklose bibl'.sck-e Erzählung vom barm¬
herzigen Samariter : „Ein Samariter aber
reifete und kam dahin , und da er ihn sähe,
jammerte ihn sein, ging zu ihm, verband
ihm seine Wunden und goß darein Oel und
Wein . . .“

Und wieder stehe ick> vor dem Brunnen.
Die Gefühle ganz Hingebung der eindring¬
lichen Sprache, die aus der aittiken Männer¬
gruppe redet. Der barmherzige Samariter,
Labung bringt er dem todesmatten Krieger,
der sich zu ihm emporrichtet. Die Wunde
fließet und Heilung wird ihr immerfort. Wie
sonderbar, aber! Die Wafferfäden, die sonst
aus den Vronzefassungen rieselten, sind heute
abgeschnitten. Verstummt ihr eintöniges Ge¬
plätscher. Modernde Blätter , die den einstigen
spiegelklaren Grund des Wasserbeckens be¬
decken, ünd voll vom trübsinnigen Vergäng¬
lichkeitshauch, der rings die Natur erfüllt.
Soll es die Deutung sein, daß mit dem Krieg - j
auch der Sinn des Samariterbrunnens dahin
ist? Unmöglich! Dies Symbol der hilfsbe¬
reiten Caritas wird nun erst recht in Geltung
bleiben. Nun, da es die Wunden unsere-,
armen gequälten Volkes zu heilen gilt.

Den Samaritern im Kriege 1914—1 .
Die römischen Unzialen an der Rückenwandj
des Brunnens dringen aus dem Gestein her- >
vor. Wer will die fragenden Blicke alle!
zählen, die auf diesen Worten ruhten. Stockte
nicht schon der Bildhauer, als er sie. schrieb!
Die große, die marternde Ungewißheit vom
Ende des Krieges. 1917 oder 1918 oder
1919 gar gar 1920! Würde es bis dahin kom¬
men, dann müßte die Eins entfernt und eine
neue Zehnerreihe begonnen werden. Der s

Krieg hätte wieder Zeit gewonnen für feine
Raserei. — Er ist §u Ende. Dem hehren
Denkmal kann der letzte Buchstabe eingefügt
werden: Den Samaritern im Kriege 1914-18!
Preis und Dank den Schicksalsmächten,
daß ein schmerzensreiches Kreuz von uns ge¬
nommen ist.

1 vsIk - verfamMlm « - . Dt« ,» , est«r»
' nachmitta, , «» Ard,tt »rr»t H«mb»r» «tu-
beruf»»« v «lks,erfam» l»ni im Stadt,,,,
ordnete».Sitzun,,saal erfreut« sich«tue» sehr
zahlreichen « »suche», Kur, »ach 4 Uhr «,.
öffnet« der Vorsitzende de» Ardetterrat»
Odeuwe lle,  dt « versammlunß und er- '
teilt « «inv » Herr« Fort » » , «», Höchst
da» wort . Lu kur,, » Zütz»» beleuchtete
dieser di« u»h«il»»>« Politik »userer , «.
weseneu Re,terun, . Rach fast «iuflüudi, «»
Referat folgt« dt« Di»k«ssto», «« der sich
Ode « w «lle », »ud Reinhard «us » on.
zenhetm beteiligten. Danach ergriff ber Re.
ferent da» « chlutzmort« it «t,e » Appell a»
die A«mdurg«r Arbeiterschaft, sich nicht durch
Quertreibereien »u der heilige« « »che der
Rettung »usere, vaterlaude » irr « machen
zu lasten. Zu beklagen ist bet «>«« der.
artigen « ersammlungen, daß «in großer Teil
der gesamten Bür,erschüft sich so reserotert
»erhalt, anstatt »» der Reformatio» d«»
deutschen Volke» mitzuhelft».

* Mo« G - « rrtast . Am Fest der Toten
bin ich zum Ehreufriedhof gegangen, den
di« Stadt Homburg zur Bestattung der in
hiesigen Lazarette» »erstorbenen Krieger er¬
richtet hat. We, i grub« « in Feind»»land
«ine« liebe« Menschen begrabe» » ritz, dem
sind di« Stätte », da tu der Heimat di« S»
sasteue« ruhen, »on besonderer Weih«. Sie
stimmen zur Andacht umsomehr, « enn sie
«ie der Hamburger S«ldatenfrirdh»f friedlich
eingebettet im Walde liege» Warum «ber,
so kam «» « ir b im Aublickder 13 Hstgel in
den « tun. hat man «» bei der stimmung»-

Brüssel  gehalten . Die ganze königliche » «l«,e diese» Heldenheim, sein B
Familie ritt an der Spitze der Truppen. Ame
rikaner erösfneten den Zug, dann kamen
Franzosen, Schotten, Engländer und zuletzt
eine gemischte belgische Division.

München, 23. Nov. Die „Münchner Post"
meldet: Der frühere bayerische Kronprinz ist
nach Schur abgefahren, wo Besprechungen mit
Vertretern des alten Systems in
Deutschland und Oe st erreich  erfolgen
sollen. An den Beratungen, die dort ge-
pflogen werden, beteiligen sich auch einige
kirchliche Würdenträger, ein Kardinal und
rin Bischof mit großem Eifer.

Rotterdam, 23. Not. Der „Matin " meldet
aus Paris : Die Ententeregierungen teilten
der holländifen Regierung mit, sie seien durch¬
aus nicht der Ansicht, daß Kaiser Wil¬
helm  II. als nicht mehr zum deutschen Heere
gehörig zu betrachten sei: Holland behauptet,
daß der deutsche Kaiser, seitdem er auf den
Thron verzichtet hätte, kein Soldat mehr
sei. Man habe Holland nach den Beweisen
gefragt, die es für den Rücktritt des Kaisers
habe. Es kann sich aber nur auf eine Er¬
klärung Solfs berufen. Diese Erklärung fei
aber durch kein einziges Dokument gestützt
worden.

Basel. 23. Novbr. Zu der Nachricht, daß
der frühere Kaiser gedenke auf Schloß
Achilleion auf Korfu  sich niederzu-
laffen, wird bemerkt, daß das griechische Volk
und die griechische Regierung nicht dulden
werden, daß der „Anstifter und Hauptführer
des Weltkrieges" auf griechischem Boden ein
Asyl suche. ysfiRn

«enben »-lassen »nb kümmert sich nicht
weiter um sein, >nst»nbhaltun>, namentlich
um bie Pfleze der Gräber ? « » wenige Tage
erst nach bem Kriege unb s«b«lb sch«n bi«
Opfer, bi« erforberte, »er,essen! Wie gern
«Srben bie »ereinsamten Frauen , Mütter
Schwestern, bi« » eitzerstreut im Deutsche»
Lanbe w»hn«n, wenigsten, am Fest ber T«te»
hierhrreile», u« D>e Gräber ihrer Lieben
zu schmücke«. Kan« nicht bie Stadt H,m-
bürg, tu ber, « Schutz und Pfleg, boch
sicherlich dies« Kriegergrabstätten gestellt

. finb, wenigsten» an einem Tag im Jahre
- einige Kränz« zur Schmückung dieser stillen
Hügel stiften ? Dies« Fragen kamen mir
in den bewegten Sinn . Unb mahnend riefe«
mir bie schlichte« Hplzkreuz« beim Weiter¬
gehen zu : Seele »ergitz sie nicht. S ««l, »er¬
gib nicht bie Toten.

Dq» Sebächtni», da« den schlafenden
Kriegern im Harbtwalbe »ersagt blieb,
wurde den Tate« auf den Friedhöfen an
ber Saalturgstratz « in überreichem Maße
zuteil. Hier hatte »ie Liebe ber Lebenden
den »erstorbenen Angehörigen tiefbankbares
Gedenken gewidmet Da war wohl auch

j kein Srab , an de« nicht giu Kranz nieber-
! gelegt wurb«. Unb bie Blumen, bie darin

verflochten waren, sie gaben de» « tt Reif
bedeckten Gräbern einen wärmenden Anblick.
Totengedenken, da» namentlich den für dar
Vaterland gefallenen Hamburger Kriegern
galt, wurde auch gestern abend in der Er-
löserkirche gehalten. Fu dieser Gedachtni»-
feier hatte sich«. «. ber Homburg«! Krieger-
verein zahlreich eiGgefunben. — Wie es dem

! Ernst des Tages entsprach, hatte man »an
j der Beranstaltung von Konzerten Theater-

*Die 5. Armee zieht durch de« Ober-
taun« skrcis Bond«, Dem»b>lisati»n d«a
deutschenH««r»» haben wir bi,her nur » «.
ntg »erspürt. Rur einzeln« Krieger, die
hier und in b«r llmgegenb beheimatet sinb,
sahen wir schwerb«p«ckt bnrch unser, Stabt
zieh»«. Srätzere Abteilungen sinb bi, jetzt
n»ch nicht über Hamburg gek«mm«n. S»
liegt bi«, zum Lei! » «hl bar«, , baff wir
etwas absett» »,u ben gr»ffen Heerstraffen
liegen, zum«nbern ab«r, « eil sich bi«He«re».
säule« bet ihrem Rückmurschn«ch nicht ben
Bezirke« Heffen.Raffau »nd Franken genährt
haben. Hn>den nächsten Tage» dürfte dies
«ber der Fall sein. Wie wir in Erfahrung
gebracht haben, ist an die ht«sigrn zuständi-
gen Stellen die Anweisung «rgangen, in
Oberursel  und Umgebnng größte Brod.
mengen zur Verfügung zu stellen, da di«
». Arm,« bei ihrem Durchzug durch den
Obertaun»»krei» in Oberurf«! Verpflegung»,
stattonen errichten wird.

Den Weg. den di« 5. Armee durch den
Dbertaunuskrei» nehmen wird, geht danach
über Oberursel der Landstraffe entlang, die
nach Frankfurt führt . Hamburg liegt aller,
bing» etwas seitab »on dieser Heerstraffe.
Es kann «ber al» sicher gelten, baff Teil»
der v. Arme» doch durch unser« Stadt k«m-
men werden̂ Rnn wir find gerüstet, di«
Braue» herzlich zu empfangen.

! * Kein Atkshol «n die durchzie¬
henden Truppe * Die Gemeindebehörden
find »on seiten der Militärverwaltungen
ersucht worden, b«i den Einwohnern de,
Obertaunuskreise» dahin zu wirken, daff an
die durchziehenden Truppen keine größeren

! Mengen Alk«h«l »erabreicht werden, da
sonst di, Disziplin in »«denkltch. r Weise
gefährdet wird.

* Gracht - mtsperre Dt« s«it einig«»
Tagen bestehende Frachtgutsperr« ist bi« auf
weitere» »erlängert worden. Knr dringend«
Leben»mitt«l können in der Silgutabfer.
tigung de» hiesigen (büterbahnhof» aufge¬
geben » erbe».

* Nach der Gnalbnrg fährt jeden
Morgen ein Wag«n der Elektrischen Bahn,
um die im Kloster Thron gewonnene Milch
für die Stadt Frankfurt abzuholen. Der-
selbe Wagen befördert auch die Milchb«.
Halter »on der Köppene» Hüttenmühle bi»
an» Untertor.

* Höchstpreise für Brot und Mehl. Der
Kreisausschuß des Obertaunuskreises erläßt
folgende Verordnung über die Festsetzung
von Höchstpreisen für Brot und Mehl. Der
Höchstpreis für Vror beträgt ab. 25. Novbr.
d. I . 1320 Er . (großer Laib) 66 Pfg., 660 Er.
(kleiner Laib) 33 Pfg., für Brötchen das
Stück zu 50 Gr. 3 Pfg., für Krankenweißbrot

: 610 Er . 45 Pfg. Im Kleinverkauf von
; 94prozentigem Roggenmehl kosten 880 Er . ^

56 Pfg., 440 Er . 28 Pfg., von 94prozentigem
Weizenmehl 880 Er . 62 Pfg., 440 Er . 31 Pfg.

* Milchhöchstpreisefür den Kreis
Obertaunus , Der Höchflprei» für Milch
beträgt : (Erzengerhöchstprei,) ». »on jetzt
bi, 3». Ro»ember 1918 4* Pfg. pro Liter,
b. »om 1. 12. I>18 ab S» Pfg . pro Eiter.
Berbrauchrr-Höchstprei» : «. »on j«tzt bi»

; 30. 11. 1» 48 Bf>. pro Liter , b. vom 1.
12. 1918 «I 60 Pf, , pro Liter . Di. Ein¬
führungen vonZwischen.Preiostufen (Zwischen
Erzeuger- und Verbraucher-Höchstpreis) wird
tm Bed«rf,sall , den Gemeindebehörden über-
laffen.

* Der neue Geist in de« Schulen. Ent¬
sprechend dem Erlaß des Ministers für Wis¬
senschaft, Kunst und Volksbildung verfügt der
Landrat des Obertaunuskreises: Wo bisher
der Geschichtsunterricht mit anderen Lehr¬
fächern tazu mißbraucht wurde, Volksver-
hetzung zu betreiben, hat solches in Zukunft
unbedingt zu unterbleiben, vielmehr einer
sachgemäßen KAltur und historischen Beleh¬
rung Platz zu machen. Alle tendenziösen und
fqlschen Belehrungen über den Weltkrieg und
dessen Ursachen sind zu vermeiden. Aus den
Schulbibliotheken sind alle Bücher zu entfer¬
nen, welche den Krieg an sich verherrlichen.

Schuljugend das Ansehen und die Errungen,
schäften dieser Volksbefreiung herabzuwüv.
digen. Es hat seitens der Schulleiter und
Lehrer im Verkehr mit der Jugend alles zu
unterbleiben, was geeignet ist, die Stimmung
zu einer Gegenrevolution (besonders auf dem
flachen Lande) zu schüren, da ein solches Vor.
gehen im jetzigen Augenblick die größte Ge.
fahr eines Bürgerkrieges für unser Volk in
sich birgt. Bis zum Erlaß über die Trennung
von Schule und Kirche sind die Kinder von
Dissidenten und solchen Andersgläubigen,

für die ein Religionsunterricht tm jetzigen
Schulplan nicht vorgesehen ist, aus Antrag
der Erziehungsberechtigtenohne jeden wei.
teren Nachweis vom Religionsunterricht zu
befreien.

* Abflau der Ur «* e* «rbatt Aut«
de» gr«ff,a Anfgat, « der uächfl«, Feit ist.
»ie dt, „B«ss. Ft, «. »rfährt , di« Frag « d«,
Abbau,, de, Frauenurbeit «in» der » ich.
tigsteu. « ie du» Blatt «rfährt , flud » «.
rat »», », üb«, »tuen A„ ,l «tch tu dieser
Bezieh»», t« Saug «. M«, glaubt «tue
mittler « Eint, gesund«« zu Hut»«, die da¬
hin geht, duff>«i de» »»tweudtg werdeuden
Entlassungen die persönlich«« Berhältniss«
de, arbeitenden Franrn berücksichtigt« erde«
müssen. Xn»«rh«irat,te und s«nst »»»«rsorgt»
Frau «« s«ll«n »,n de, Eutluffnng möglichst
verschont bl«id«u.verheiratet «Frauen , deren
Mäuner au« d«m U«ld« znrückkehren, « er¬
de« tn graff«, Zahl de» Mäuuern Platz
machen, auch » ird aaf juuge Mädchen, di«
Aueficht haben, i» der Oa»»» irtschaft «n-
terzukommea, bei Entlassung«« kein« Rück-
sicht genemme« » erde» können.

* GteGilf »vi, *stpfticht «ufzehobe*
Ein Wiesbadener Stnw,huer hatte einen
Strafbefehl über 40 Mark erhalten , weil
er gegen da» Hilf»dt«»sig«setz dadurch ver-
st- ffea hatte, indem «r zu einer ihm zuge-
wteseuen Arbeit nicht »«trat . Auf seinen
Einspruch stellt« du» Schöffengericht Wies¬
baden da»Verfahren gegen den Angeklagten
kosten!»» eia, » eil durch den Rat det Belks-
beauftragten da, Gesetz«ber den Hilfsdienst
unterm 1». R«»ember aufgeh«ten » «rden sei.

* Ger Gt « rz der Weimpreise Durch
den gewaltigen Preissturz d«, Weine», der
jetzt heftig eingesetzt hat,mufft« eine Pfälzer
Sroffspekulautenstrma, di« bei Winzer, «-
»«ssrnschaftenP «rtu,irserm «ste im Gesamt,
betrage , »n zwölf « i»i,nen zu 8448—*060
Mark di« 100* Liter gekauft, sich zu «208
Mark bet Hiu«u»schi,bung , «n Abuatzm«
und Zahlung arrau,irren.

* fteuet Theuter A *ck* ks« rt . Wochen.
Spielplan . Montag, 2ö. Roo, Souder -Volks-
vorstellung. Die fünsFrankfurt «, . Vien«tag,
2*. Frühling , Erwache». Mittwoch, 27.
Russischer Komidienabend. Donnerstag , 28.
(Uraufführung) Zu» ersten Male : Gas.
Schauspiel in 4 Akten u«n » e«rg Kaiser.
Freitag , 29. Frühlings Erwachen. Sam^
tag, 30. «a », » «nuntag . 1. Dezember. Bor.
mittag» 11 Uhr : Feier zur Rückkehr der
Armee. Nuchmittag, 8.8» Uhr:  Frühling»
Ermachen. Adeud, 7.3« Ahr. Ga».

* Polizeibericht « efunden: 1 Plüsch-
kragen. 1 Brosche. 1 Kiuderhandschuh. 1.
Militär -Stiefel . 1 Sürtek. 1 Milchkanne.
verl «reu : 1 Ohrring (Htrschkr«ne), 1 » au-
kalender. 1 schwarze, P «rtem,n »aie mit
« 74 Inhalt . Zwei Fünfzig » ark-Schein«,

Vermischtes.
* Wieviel kann ein Mensch wiegen? Jetzt,

da die Schmerbäuche immerhin selten gewor¬
den sind, interessiert es vielleicht dach man-
chcn, etwas über ungewöhnlich dicke Men¬
schen zu hören. Einer der berühmtesten
Dicken war der Engländer Daniel Lambert,
geboren 1770. Bis zu seinem 14. Jahre war
er nicht dicker als andere Jungen seines Al-
ters, aber dann begann er „auszulegen". Im
Alter v on 19 Jahren war er schon groß,
d-,f und sehr stark: er konnte 250 Kil gramm
mit Leichtigkeit heben. Im Jahre 1793, al»
er 23 Jahre alt war, wog er 204 Kilogramm.
1809 war sein Gewicht auf 233 Kilogramm
gestiegen, und er maß nicht ganz 9 Fuß um
den Leib und 3 Fuß um das Bein. Ein an»
derer dicker Mann war Eward Bright , er
brachte es jedoch nur auf 278 Kilogramm.
Samuel Sagve, der 1816 starb, schlug ihn:
er wog 315 Kilogramm. William Campbell
in Newcastle brachte es auf 527^ Kilo¬
gramm, er war aber auch 6 Fuß und 2 Zoll
groß und maß 93 Zoll um die Schultern, 83
um den Leib und 34 um die Lenden, und
zwar schon im Alter von 21 Jabren . Der
gewaltigste Mensch, der je gelebt hat, dürfte
aber ein Mann gewesen sein, der 1728. in
Nordkarolina geboren war : er war 7 Fuß
5 Zoll groß und wog 540 Kilogramm. Auch
das zarte Geschlecht kann ganz ansehnliche
Eewichtszahlen aufweisen:Was sagt man z.B.
zu einer englischen Dame, die in ihrem 25.
Jahre an Fettigkeit starb, mit einem Ge¬
wicht von 317y2 Kilogramm?
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Mathilde Suter
Karl Schaffner

Verlobte

Luzenli.d.Schtneiz vad Homburg»d.H.

Dl Ifaiter»
«Ht Srtif0;(, “artsn

Mt liiilintoijtigtii
finden

dnrch den„kaunurboten" » lö¬
test« Verbreitung, and der
„Taunnsbota" findet iBfolge

Vt  großen Verbreitung 1»
.allen Familien immer « ihr

AvIiltllS«.Kklikdtick.
«'

Anzeigen
für Samstag

»Men wir nim »Sglichst schon
a « Gretta - , u üöeemMM»

Ekshisttßtle de»
„ ( iiuHihi " .

Schützt Eure Saatgut und Lebensmittel
gegen Natten!

Schützt Eure Felder gegen Wühlmäuse
und Hamster!

Schützt Eure Wohnungen geg. Schwaben!
vermendrt nur das , on der Regierung and «Ria
Behörden glänzend degutnchtetr Aertilgungamittel

RATTAPAN!
Ei lästig'» Unsetzen, sonder» stz 8» d fertig  zum Lu«ftre»en.—

Für H« u »ti «r»  us ». ads »lut » nschildlich.
«>» skr Rette» «nd Dlßnle Mark 4.— fgr Schwaben Mark 5.—

Man »erlange Pr . snekte durch den Seneraloertret« .
Gustav Riehl , Frankfurt a . Hl.

Unterlinda» 47. Tel. : Ta»Hu» 555.
z» bade» lei:

Ott » Doltz , V«d H, »dur, ». d. Höbe, Luisenstraße 19.
Eberh Burkhard , Drogarir,  Oderursel, Mirkiplatz 2.

P ' ~m

Msconto-tlesellsftiaft
Hauptsitz Berlin

Kapital h.  Rasirvan rund ü 440 *000  OOO
ierl », AatwarpiR, Sraa« , kn « ,. frtakJrrt a. ff.

Lud »», HbPbi,  SasHftrfekM,
MpflnltK, Cfisferii, frukfart a.

I » a karg ». i.  H. s«mM&4 & SA,
PatsSuB, VlMhadMi.

•«■borg: H»rM«il«HM laak te
*m : A . SrtMiluw 'Mka iaaAvarafeA.l.

r .d. rnadM. t . b T . mBf •««▼•rwaltarngn,
Am- bb4 Tarka«! t . b W «rtpapi»r«a

Inaakinf tri Dap. ait. Bf. ld. rB zur Tarmaamaf wd\
ItBf. r. «aei ktna. r. T. miaa.

RastnMAastar aatar MRvarsthlm 4m Malat.
AasicMuagae gagaa Krefflhrlefc wi  BtteMMfeaafe».
f wadfaipi aller »«nkgseafcfWIekfa TnueaM—m.

Zw «lgBt«ll* i

lad llouborg^ hrtaugeMifc

Kttis-ZMkaslk
des Obertaunuskreises Bad Homburgv. d. H.

. I Mündelsicher . — -
unter Garantie des Obertaunuskreises

— Talephon No. 358 — Postscheckkonto No. 5785 —
Neich»bank«Gtro-Konto.

Annahme von Spareinlagen
gegen» '/.und 4*/o Zinsen,

bei täglicher vernnfung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen bet einer
Mindesteinlage von 3 Mk.

->>>>>Isk»UfIkS fräalfin
L-̂ üioa itünt erhhrm, sucht
pibe 6ttßung.
geböte uut«r (B. 5413 an die

aftssteste.

2 tüchtige Schneider
soiorl gesucht.

Wilhelm Kiefer . [5417
Heiren- u Dlmeuschoeider

Bad Homburg-Kildors, Äachstr. 13.

Latlenpcliiin
(Bonbons, Papier oder

ähiliche Zweige)
welekes * ron ainar Dam«

geführt werden kau », wird
z« flftareahma»  gaamcht.
Man keli. b. Angebot. ontar
B. 6404 an die Gesoblft«*t. ll.
dieses Blattes zu wenden.

Kaufmann
36 Jakra alt , Terh.airatet , «sit
»mfattendar Fachbild , sucht
gaaignate » Wirkungskreis.
Gs käraa 1» Fragst Leitan4e
Stallung bei grösserer Firma
odar Geschäftsführer , wobei
spätere Betailiguag oder
käufliche Uebernahme nicht
ausgesohloaae » i*t . .Zuschrift
ten werde » erbeten unter
D. 5405 an lie Gescbkfta-
stelle diese« Blatte «. .*. . .

Ich suche»ich zu
verheiraten

mit einem kr «va», tüchtige«
MSVchen, ka » H»»ahalt «ng
versteht . Hab » zwei Ki»ber
im Alter v. Rund lv Jahren.
EoentueS auch Witwe oh««
Kinder . Angebot« »nter O. 5416
«» di« Seschtftsst. diese» Vlattet.
Biskrition  z « , esichert.

Drohe Puppenküche
cm  liebsten ohne Möbel n»l

MSSctien-Schulranzen
z» laufen gesucht.
»114] Premenede 77, Sartenh.

Iagdmuff
soft ne» »u verklcfen.

Zu erf-aoen unter Nr. 641» in
der GrsdrästssteAe.

Eine groß » helle

Werkstatt
mit- elelnischrm Anschluß, möglichst
mit Mahnung

zu mieten gesucht.
Offert»« erdeten unter I . 8hrv.

» ' ^ " .>. —.

3—1Zimmerwohuuag
mit Zubehör, znm 1.
Januar 1919 od. früher

gesucht.
Angeb . unter A. 5403 a . d.
Geschäftstell ©ds . Bl. erbeten.

Für■erbstn.Winter
Damenmäntul

NIantelklaider,
Jackenklsidsr

Kleiderröcke
Damenblusen

ikia « V. » r. ick. r Ancwakl
«b4 ». kr prM»w«st k. i

Louis Stern
_ Luifanstrah » 4t.

Anfertigung
Von Vam«- R. ßilldkrsarderobe

ssmie
KmirbritfB 00s seiraß. Zachen
»sch d« »e»est« Facon«

Be «k »r . Herrngasss S.

Dimistte
so« is gxtikra

KtrdsrfrMVsßO 43.

2 laorrballtB
zum Au'einandernrhmen« . Uuh-
doden 16 m lang, 6,30 « breit,
18 ». lang, 6,30m breit a»f dem
Stande abzugeden. 5 '90
F.W.Creutz. Zimmergeschiift

Km» ttM»»hi| -jsch
»erlaren

in der laife
Udzag-be, gr| «o Vel,tz»»«g i»

dar Geichäflsfikkr unter Nr. 5409.

Putzfrau und
Waschfru«

gesucht.
541» Castillestrahe 15.

Waschfrau gesucht.
Z«erfragt»tud. Geschäftd. ». L4I5.

Jiotntrtniäiiibri
gesucht. « 5dm « MC4

Hölderlinweg 8.
I » der Kitze da« Maiiei hausp.atz.»

schöne
4Zimmerwohnung

I es» cht . Gchriftl. R,g, »»»e »n dk»e'chtitaHalle»nterK »8»7.

Monatsfrau oder
Monatsmädchen

ssfort g,f»ckt.
5405  vo »stheenft »at » 45.

Et » »»dentliche«

Mädchen
gesucht.

533sf Mene Welt , J «ts»«ftr. 181.

Mulein
mit g»t«r Handschi ist »nd «it
Rechne» feertrmct, sucht passend,
BkickAftigunis. Offerie« »» di,
EkschäsMstkKk ume, R. 5451.

) »«JUibrudnnatrrial
zu verkaufen:

Bretter , Latten , Bohlen,
Schalter , Kanthölzer,

Treppen rc. sowie rauhe
Gartenbänke u. Tische.
6581

Antik « Möbel
»mch PmGklan«, Vvder, Ripp-
seche» ». s. ».  kauft j* höch¬
st,« Preise« Müller , » r.Kitsch
hmste» »5, Frankfurt ». M. DWM»
«der Ka«fbau» ch

Wer rrtrtlt geldliche»

Zither-Unterricht
Offerten rrrt„ C. 5055 Gaschaft»

ft-Pf,_
Moderne

t) elzwaren
als

Kragen , Muffe
5» dw N'Urft«« fioxmea

t» »»chstilicher DercbaiUmg
«»pstahlti« b.llizm PraN«

Loui« Stern,
Lulsensiratze 42

Wir drucken
bei rorkommend. n St. rbefällen za jed« Zeit

Trauerkarten
Trauerbriefe
Trauerzirkulare

«nd liefern dieselben

in kürzester Zeit
Abfassung bereitwilligst :: Reichhaltige Muster

Taunusbote -Druckerei



JtomnmtgHß «ad g*m>«x9 f. IN»tiftn lag

Ausgabe von Älilchkarten.
Die Ec e«-rung der MilchKa.rten erfolgt für den S 'adtteil Hom-

»ur«.« lt im Rathaus Stati »eroid«et«n.Sitzunz,saal , für den Stadibe.
»t>K K rdorf >n dev B zirkivorst-herbür» und jwa'r für Prrsosea m j
deu Anfangsbuchstaben: . . . . . Q 5424A—H «m M ttwoch, len 2n. Mvembrr 1818

J _ R am Do-nerstag, den 28. N vember 918
8—2 am Feilatz , den 2 . November- 1918

wahrend der Zeit von 9—12' /, und 2—5 Uhr nachmittag».
D e noch gültigen Milchkarten sowie die Lebensmitt lkarte I si' d

m' t, bringen. Aartm für Vollmilch werden verausgabt an Äi . btt bi»

*U 10 ^e 3̂K lchka' tm für Kranke auf Grund eine« ärztll'chen Atteste»
weiden an den gleichen Ta^en im Ledensmitteldüro, Zimmer Ro. 3
verausgabt.

Es wird dr.ngend'erficht di, oben vargefchriebe»« Rkihflolre , e
nau ein»»halte«, um Störunge» und Gedränge im Ansgabrlvkal ,u
v.rmeiv-n.

M . germilchkarte, » erde« nicht auszegebrn.
Bad Hvmdmg» » H , de» 83. Rav. 1918.

Der Magistrat : Ber Arbeiterrat:
Lebenrmitteloer orz««g

Achtung! Achtung!

5407

Vom Heeresdienst aurfickgekehrt
und habe mein Geschäft wieder

auf genommen.
Herren - und Damen - Schuhmachtr
H. Wittek 8 Burggaaae 5.

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht
tzatz-.ch mein .

Schneider Geschäft
wieder aufgenemmen habe.

648,

Jean Lauth
Herren « and Damenfchneiderei

Luise Straße 43.

r—1Tabak —,
Mischmag „Nordländer“
(Mittelsshnitt ) 70 Gt. ,1 Pfg.
FwaichMttmischuBg „Goldroie“
50 Gramm 70 Pfg . (6401.
TI tiattmann ’« neu *-
verbesserte  Melfenmlsshuni
(Grobschnitt) 100 Gr. V . 1,06
in den einschlägigen Gesehäften
gcgtn Vorzeigung diessr An-
zeitfo erhältli h — wo nicht,
werde» Benugf-quellen »ai h-
gewi . se». Wieder serkäuier
verlangen Angebot.

Der Ueberga . gsze t ent¬
sprechend sind meine Marken
auf das weitnuöglichste ver-
Yollksmmnet und befriedigen
jetzt se !bst den anspruchsvoll¬
en Raucher . Jeder mashe
im eigenen Interesse einen
Versuch . Wegen grossen An¬
dranges und schwieriger Ver¬
kehrs Verhältnisse Weihnachts¬
bestellungen sehen jetzt emp¬
fehlenswert.

M. luttmann
Bsrlln0. 27. Alexandarstr. 22.
Generalvertreter: Philipp Köppier,
Frankfurta. M. Koernerwiese 13.
Reisevertreter gesuoht.

Karhausbad.
«ghrend der Wintermonatr werde« bi« auf weitere» Minmilbjh,

«» Kurh«u«aden»ente» z« dem armLtzigten Pret « von 1,8b verabr,^
B dezeit « a»tag« und » an»« »»«, » , »n 8- 1 Uhr. (R. fsensG

U« 18 Uhr^
Kur- und VadeverwallunD.

Nur auf die Bezugscheine über5Zentne
wirb a« dir bilherige Kundschaft»on r big

8 »uis Verthold sm Dienstag , den 8«. Nsvember 1918 „„
8 Uhr ad . soweit der Dorpat reicht. » gtr . Brill . tts au«, »,«»,,

|lft plttlöniiiHt fnttttomi
beabfichtißt auch in diesem Jihre bei der Kohlennvt helfend ein,«greifen

Verteilung von Brennmaferial
«n dedürftigr Kam dir« und kittet daher uw

gütige 5penSen
an die Ldgr. heff. eanc. Landesbank snter „Rohlen .Kont,'

ver voritsnS.»«ss

Stockfisch
empfi hlt 64 <;2

Pfaffenbach , Telefon 890.

Vaterland. Srauen-Verein
An freiw lligen Spende« , 'ng-n weiter «in :

Do« Herrn B org Laurberg, Dornhol Hausen, Monativergüt«
per S 'pte nber 1918 für Hilfsdienstleistun, bet d-r tztadttasse M. 3?!
„n Frl . Metzger qes. für Heimarbeit M. 90.—, Frau Bntschvach gef.fi
Heimarbeit M. 271.50, F l Lieiel Echmidl ges. f. Hei "«rbe t M. ' 21-
Frl Lina Müller für Lebens»welabteilung M . 221,10, F >l. G>ha -
für Hrimabeit M. 142.—, Frl Tilly Holzmann gssemmelt M. 158

Um gütige Spenden wird herztrchst gebeten ^
5,02 Der Vorstand.

/M

Nachruf.
Jnmitte« de» gewstige« R >»ge«» au de» W -stsr»nt traf me» ««-

erwartet die erschütter»»« Nachricht, daß «nfea lieber Kamerad, der
Lizrfrldwebrl

Hemridi Senf graf
em ». 10 1918 im besten ManneSalter einer tüki'chr-n Krankheit erl 'ge«
ist. Wi' der hat der unerblttliche Tod »men der B ft.n «u« uiserer

* " *' »k" chv!m er über 10 Jahre dem III . « ataillsn Füsilier-Regiment
Rr . 80 «ngchört hatte, gestattete ibm bei der Mvbilmacku»g s' i» S'esnnb«
h itszusta d nicht, mit de» Bataillon >ns Feld »u rücken. Schwere»
Hckjea« nahm er baher a« 7. 8. 1914 von nn« Abschied. Und wir al«
freuien uv« auf ein baldiger Wiedersehen

Wir verlieren in ihm nicht nnr einen lieben F eund und guie«,

iewenen Kameraden, sondern auch den Bo sitzenden unserer Unte off utcr-teieinignng der letz en Jahre vor A esbruch de« Wel krt' ge». In U r.
»rmüdlicher Arbeit und und vorbildlrcher Pfllchiersüüun, ging ,hm da,
Wohl de» Ganzen über all ,̂.

W'l werden ihn nie vergessen!
Im Felde, den 8». Oktebrr 1918.

Das Unteroffizier -Korps
»es III . Bataillons Füsilier Regiments von Gersdorff

5411 ( Kurheffifches ) Nr . 80.

--XX'K'-'«'/+’•

TsdeS-A«z«ige.
Heute Marge - starb nach langem , schwers- Laiben mein

geliebter Mann , unser guter Bruder , Schwager und Onkel

fjm Sran?Rnaab
im Alter von 50 Jahren.

Mit der Bitte um stille Teilnahme

Frau Katharina Knaav
geb . Ruckelshaus.

D'e Beerdigau, findet Dienstag, de, 25. November, «achmittags»m
21/, Uhr vom Trauerhause, Fetdbergstraße87 an« statt.

I

Todes-Anzeige.
' ver andten , Freunden und Bekannten die

traurig « Mitteilung , dah mein lieber Gatte , unser
guter Vater , Bruder , Schwiegervater , Großvater,
Schwag r , Onkel und Cousin

Herrn Heinrich Grün
im Alter von 65 Jahren sanft verschieden ist.

Die lirftrasttüden Kmlerblikbentst:
Frau Elisabeth Brün , grd. Beche ».
Freu Dina Weil Ww , g-b. « rün

nebst 0 E krl
Fra« Sean, . « rkn W« .geb. Philipp

nebst E ü' lkind.
Familie Heinrich l» rAn z. Z. im Feld«.
Pauline Grün
Familie Triller.

Frankfurt a. M. Rödrlheim, Hombar, ». d H..
dcn 83 Nevember 1818.

, Die Beerdigung fiodet MiNwech, den 27. Rovembe«
1918 »m 10' /, Nhr vom V > ' »l 'ln
Hofe» #*» statt Bd»9

Todes: Anzeige.

Verwandten, Freanben und Lekannren die schmerz*
licheN -chr cht. daß mein guter Munn, u»ser ' reabesergter
Vater, Drüber, Schwiegeriotz». Gchwager and Oekel

Aarl l) ill
nach langem, schwerem Leiden, da» rr sich i « Felde z»ge-
zô e» hat, im « lter von 36 Jahre « sauft emfchl. frn rst.

Bad Hombnrg, den 24 November 1918.

Die likstraskrlldtllßuterblitbeucn:
Frau Lhristtsua Gill , geb. Danh «. ü Kinbk
Familie Geer , Meier
Familie Wiltz. Edermann.

Die Beerdigung find«! Mittwoch, den 87. Rovembest
nachmittag« 7,4 Uhr »en der Leichenhalle de« evangelische"
Flirbhofes au« statt.

atx  Outet * » « t « . kk Ns k: &. LasspaP » vsck«Sd Levlag Schudt'» BuchsamKevO
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